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S6. Jahrgang

Ausverkauf
Seitdem unsere Valuta im Sommer 1921 abermals

ln den Abgrund stürzte, und diesmal tiefer als je, haben
Ausländer versucht, uns alles  zu entführen, woraus
sie nur irgend die Hand legen können, und ganz beson¬
ders hat man das bei den großen Messen  erlebt:
Webwaren , Schuhe und Stiesel, Haushaltungsgegen¬
stände, Jndustriewaren und Maschinen, Rohstoffe und
Lebensmittel. Deutschland erlebt jetzt in aller Schärfe,
was Oesterreich schon seit beinahe drei Jahren über sich
ergehen lassen muh. Wiederholt machen sich ganze
Scharen von Kaufleuten und -Privaten -aus Ländern
mit höherer Valuta die Lage zunutze, indem sie große
Warenmengen in Deutschland einkaufen und mit bedeu¬
tendem Gewinn ins Ausland abschieben. Noch im
Herbst 1919 konnte der Deutsche in Deutschland viele
unentbehrliche Waren nicht oder nur infolge eines
Glückszufalls kaufen, obwohl sie in Deutschland selbst
erzeugt wurden ; denn noch immer ging alles, was nicht
niet- und nagelfest war , „zur Hebung der Valuta " ins
Ausland . Endlich griffen die Regierungen einzelner
Länder ein. Baden  erließ ein Ausfuhrverbot für un¬
entbehrliche Gegenstände. Dis bayerische Regierung
folgte am 16. Dezemehr 1919 mit einem sogleich in Kraft
tretenden Ausfuhrverbot für HaushalLungsgegenstünde,
Glas , Porzellan und Steingut , Nähmaschinen, Möbel
usw. Zweifellos stand es mit der Verfassung in Wider¬
spruch; daß es aber notwendig war , bestritt niemand.
Auch kündigte die bayerische Regierung an, sie werde
das Verbot sofort außer Kraft setzen, sobald die Reichs-
regierüng ihrerseits die gleichen Maßnahmen ergreife.
Die letztere hat dann die Frage durch Ausfuhrverbote
und Ausfuhrabgaben zu regeln gesucht. Das ärgste war
Der privatwirtschaftlich lohnende, volkswirtschaftlich
aber an Landesverrat grenzende Verkauf sinheimi -
schenGetreides  über die Grenzen. In Deutschland
wie in Oesterreich hatte man darüber zu klagen. Der
Preis des deutschen Getreides  stand und steht heute
noch unter den ausländischen Getreidepreisen, da die
deutsche Zwangswirtschaft ihn künstlich niedrig hielt, zu¬
dem das Reich Milliardenzuschüsse für die BroVersor¬
gung bewilligte. Daß aber die Ausfuhr von Getreide
aus einem halbverhungerten Land mit unterwertiger
Valuta unter keinen Umständen geduldet werden darf,
Ist selbstverständlich. Am 28. August 1919 erließ der
Reichsernährungsminister eine Verordnung , die dem¬
jenigen, der es unternimmt , Getreide, Hülsenfrüchte und
Dergleichen ohne Genehmigung auszufi'chren, Gefängnis
von einem Monat bis zu einem Jahre androht, ferner
neben der Gefängnisstrafe eine Geldstrafe, die min¬
destens dem dreifachen Wert der Gegenstände gleich¬
kommen muß, auf die sich die strafbare Handlung
bezieht. Dabei war als Höchstsatz der Strafe nur ein
Betrag von 10 000 festgesetzt und gleichzeitig be¬
stimmt, daß die Gegenstände, auf die sich die strafbare
Handlung bezieht, einzuziehen sind, „sofern sie dem
Täter oder einem Teilnehmer gehören". Das Höchst¬
maß der Strafe ist leider so niedrig angesetzt, so daß es
Getrerdeschieber nicht wohl abschrecken kann. Höhere und
dabei straflose Gewinne konnten die ausländischen
Händler erzielen, wenn sie einen Waggon Getreide oder
Lebensmittel in die notleidenden Länder mit unterwer¬
tiger Valuta einführten, für den Erlös der Einfuhr so
lange lebten, bis sie den Nährwert aufgegessen hatten,
und dann noch mit einem großen ueberschuß von
Wareneinkäufen , die als Gewinne übrigblieben, nach
Hause fuhren.

Andererseits sehen sich die valutastarken Länder ge¬
rade durch die Ueberwertigkeit ihrer Valuten empfind¬
lich bedroht. Auch sie können aus die Dauer keine Vor¬
teile daraus ziehen. So brachte kürzlich die Presse in
Hylland d̂rei Meldungen , die die Lage blitzartig beleüch-
iteten. Die eine berichtete aus Weesp: „Wegen der uje-
brigett 'Auslandsvaluta hat die bekannte Kakaos
fabri  k-von van Hauten, eine der größten der Welt,
vorläufig ihren Betrieb eingestellt". — Die zweite kam
aus Vlaardingen : „Wegen des schlechten Geschäftsgangs
und der noch schlechteren Aussichten hat die Vereinigung
der Heringshändler  sich genötigt gesehen, ihrer?
Letrieb gänzlich einzustellen, das gesamte Personal hat
die vierzehntägige Kündigung erhalten." — Die^dritte
<aus Friesland ) lautete im März 1920: „Gegenwärtigfüttern viele Bauern ibre SLweir .e mit Käse, den sie zu

sehr niedrigem Preise von den Fabriken kaufen, Da vts
Ausfuhr stillsteht."

Heute klagen die holländischen Fischer über .den
Wettbewerb des deutschen Fischhandels, der die Fische so
billig aus den holländischen Markt werfe, daß die hol¬
ländischen Fischereiunternehmungen damit nicht in
Wettbewerb treten können. Auf der anderen Seite fehlte
es in Deutschland gerade deshalb an Fischen, weil sie
nun nach Holland und sonst ins Ausland gingen. Die
Reichsregierung hat deshalb Mitte November 1921 bis
auf weiteres ein Ausfuhrverbot für Fische erlassen. Es
umfaßt frische Seefische, einschließlich der frischen He¬
ringe, Salzheringe und geräucherten Fische. Auch die
Ausfuhr von Süßwasserfischen ist gesperrt worden.
Unter Berücksichtigung besonderer örtlicher Bedürfnisse
sind für sie in geringem Umfang Ausfuhrkontingente zu¬
gestanden worden. Aehnliche Maßnahmen sollten für
die Obstversorgung Deutschlands getroffen werden, da
auch Obst in Riesenmengen ins Ausland geht.

Die Zerrüttung aller Volkswirtschaften der Welt
wird kein Ende nehmen, bis eine Heilung der Valuta¬
probleme angebahnt ist. Die Nahrungsmittelverkäuse
aus valutaschwachcn Ländern gehören zu ihren verderb¬
lichsten und gefährlichsten Wirkungen.

Banko-Mark im Außenhandel?
Regrerungsrat Dr. Dalberg  hat in den Handbüchern

der Industrie - und Hgndelszeitung einen Band über die
„Banko-Mark im Außenhandel?" (Verlag von Reimar Hob-
bing, Berlin SW . 61) erscheinen lassen, worin er für die
Schaffung einer festen Geldeinheit für den deutschen
Außenhandel  eintritt . Er verlangt also zweierlei Wäh¬
rung , und zwar für den Außenhandel  eine besondere
Währung , ganz wie es früher bereits Edler von Braun ge¬
fordert hak. Mit der Zulassung einer besonderen festen
Geldeinheit würde die Reichsregierung die Zustimmung dazu
geben, daß in der Praxis die Papiermark eigentlich aushören
könnte, die deutsche Währung zu verkörpern.

Was ist nun eine Banko -Mark ? Der Ausdruck knüpft
an die alte Banko-Mark des Hamburger Abrechnungsverkehrs
an . Es war dies nur «ine ideelle Geldeinheit, in der es also
keine Münzen  gab , so daß in Wirklichkeit niemand eine
Banko-Mark gesehen hat, weil sie eben gar nicht greifbar vor¬
handen war . Diese Banko-Mark verschwand erst mit der
Schaffung der Reichsmark lm Jahr 1873. Im Hinblick aus
die große Bedeutung, die gerade der englische Handel für uns
hat, schlägt Dr. Dalberg nun vor, daß, genau wie es auch bei
der alten „Mark-Banko" der Fall war , die neue Banko-Mark
zur englischen Wahrung in ein festes Wsrtverhältnis gesetzt
werden soll, so daß also eine Banko-Mark — 1 Schilling,
20 Banko-Mark — 1 engl. Pfund Sterling gerechnet würden.
Von dieser Festsetzung einer neuen deutschen Währung in An¬
lehnung an die englische  Währung erhofft Dr. Dalberg
eine Erleichterung des deutschen Handelsverkehrs, da hier¬
durch für den deutschen Außenhandel die Beschäftigung mit
dem vielen Berechnen der Einheloaluten aufhören würde.
Voraussetzung hierfür wäre allerdings, daß die Banko-Mark
ihre Gleichwertigkeit  mit dem englischen Schilling
beibehält.  Ob dieses wirklich zu erreichen ist, muß ange¬
sichts der Verschiedenheit der Kursentwicklung der Währung
innerhalb der lateinischen Münzunion (Franken , Lire, Lei
usw.) und ebenso innerhalb der skandinavischenMünzunion
(dänische, schwedische, norwegische Krone) bezweifelt werden.
Es genügt nicht, eine neue Währung oder Geldeinheit zu
schaffen, man muß auch Mittel zu ihrer Festigung besitzen.

Nach dem Vorschlag von Dr. Dalberg soll zunächst eine Ber¬
einigung Hamburger Aus- und Einfuhrfirmen mit ihren Mit¬
gliedern allgemein zur Rechnung in Banko -Mark übergehen
und eine Hauptkasse mit der Verrechnung beauftragen. Diese
nur dem Außenhandel dienende Verrechnungsstelle würde
eine zweite Reichsbank werden, an die sich das Reich wegen
der Hergabe der dort zusammenfließenden Banko-Mark-
Valuten zwecks Bezahlung der Kriegsentschädigungszahlun-
gen an den Verband zu wenden hätte. Denn es ist doch selbst¬
verständlich, daß dann diese deutsche Edelvaluta für die Zah¬
lungen zu dienen hat, da ja andere Devisen, wenn die Banko-
Mark von dem deutschen Außenhandel für die Verrechnung
in erster Linie benutzt wird, kaum noch vorhanden sein kön¬
nen . Mt diesem Zugriff des Reichs auf die Banko-Mark aber
entsteht die Gefahr, daß ihre Bewertung nicht nur im Inland,
sondern auch im Ausland schwankend  wird . Denn es ist
selbstverständlich, daß diese Banko-Mark auch an den Aus¬
landsplätzen notiert werden muß, wenn sie ihre Aufgaben
für den Außenhandel erfüllen soll.

Daß der jetzige Zustand der schwankenden Papiermark
der deutschen Volkswirtschaft die schwersten Wunden schlägt,
— im Aprilheft der „Bank" hat Lansburgh ausgerechnet, daß
wir daraus im letzten Jahr einen Verlust von 3 8 Milli¬
arden Goldmark  gehabt haben — ist eine Tatsache, die
uns naturgemäß zwingt, für eine feste Währung zu Morgen.
Mit kleinen Mitteln , wie die Außenhandelsüberrvochung, istde,- Nersck.lcnden.ma unserer Ansiubr nickt beimkommen. Mit

der Einführung einer Celdcinh. it, die in der Praxis zu einer
Anlehnung an die englische Währung führen soll, schaffen wir
aber -rmr einen Zwitterzustand, den Dr. Dalberg allerdings
nur -ms einen Uebergangszustand für eine Festigung der
Mark angesehen wissen will. In Wirklichkeit würden sich die
Dinae wobl iolaendermoßen gestalten: Die Berechnung in der
neuen Banko - (oder Gold-?) Mark wird überall dort Platz
greisen, wo man für eine sichere Bewertung die Grundlage
schaffen will. Wollte die Regierung aber zweierlemWLHrung
zulassen, so hätte sie das schon früher tun können. Nach Been¬
digung des Kriegs hätte die Reichsbank nur der Regierung!
zu erklären brauchen, daß sie ihr keine Noten zur Verfügung
stellt, sondern Laß die Regierung eigenes «ÄaatsgAd cmS«
geben solle, etwa Darlehnskassenschelne. Damit würde für d^
Reichsbank die Möglichkeit der Festigung des Merks ihre«
Noten auf neuer Goldgrnndlage entsprechend ihrem Gold-"
bestand möglich gewesen sein Diese Noten allerdings stnü
wirkliches Geld, während der Vorschlag von Dr. Dalberg auf
die Schaffung von rein gedankemnäßigem Geld hinausläuft,
offenbar um der Hamsterei vorzubeugen.

Aus dem Elend, das durch die Valutaverschlechterungan-
gerichtet wird, kommen wir aber auch Lurch dis Banko-Mark
nicht heraus . Zu den verschiedenen Devisen würde dann nup
eine neue treten. Und ob das Ausland gerade immer t«
Banko -Mark abzuschließenn geneigt ist und nicht Papiermark-
Abschlüsse machen will, wird ganz davon abhängen, in welcher
Währung es günstiger kauft. Selbst wenn die Regierung
Gesetze zum zwangsweisen Abschluß in Banko-Mark erlasse»
würde , kämen wir nicht zu dem anaestrebte-n Ziel, die
Schwankungen der Papiermark auch im Außenhandel auszu-
schalten. Denn der Handel würde sicher Wege finden, diese
Gesetze zu umgehen. Bei einer bloßen Verschiedenheit der
Währung hätte die Banko-Mark einen Sinn , aüer-nicht beü
einer fortgesetzt hin- und herschwankendenLandeswährung.

Lloyd George Konferenz,al..e?
Genna, 25. April . Einige Berichterstatter crscu-rcn. Ll od

George beabsichtige, Ende dieser Woche nach London znrück-
zukehren, da ^r angeblich bei dem bevorstehendenBesuch des
Königs der Belgier in London anwesend sein müsse. Es sei
beschlossen worden, die Konferenz am 2. Mai mit einer Feier
zu schließen, zu der auch Poincare kommen werde, uni eine
Ansprache zu halten. Der . Nest der Arbeit ' solle den Sach-
verständigen Vorbehalten bleiben. (Nach einer anderen Mel¬
dung würde der Schluß erst am 10. Mai stattfinden.)

Verfängstche Anfrage des Kleinen Verbands
Genna, 25. April. Zm Auftrag des Kleinen Verbands

soll der rumänische Vertreter Bratianu Lloyd George gefragt
haben, ob der Große Verband denn überhaupt noch bestehe,
da gerade in den wichtigsten Fragen Frankreich und Eng¬
land gegensätzlicher Meinung seien. Lloyd George antwor¬
tete, er wäre entsetzt, wenn eine Trennung sich vollziehen
müßte. England werde aber an die Seite derer treten, die
den Frieden wollen.

Ruffische Forderungen
Genua, 25. April . 5m Unterausschuß für die ruffischen

Angelegenheiten erklärten die russischen Vertreter , daß sie
das beschlagnahmte Eigentum von Ausländern nicht znrück-
erstatten können, da alles . nationalisiert ' sei. 5n Rußland
gebe es überhaupt kein Privateigentum mehr. Dagegen ver¬
lange Rußland die Auslieferung des Geldes der vormaligen
russischen Regierung , das sich in französischen und englischen
Banken befinde. Private Aktiengesellschaftenseien in Ruß¬
land nicht zulässig, die Verbündeten müßten sich daher mit
Geld an staatlichen Aktiengesellschaftenbeteiligen. Die Sit¬
zung wurde ungebrochen und wird später ohne die Russenwieder ausgenommen n en.

Par »s, April . Ministerpräsident Poincare  hielt
bei d-r Eröffnung des Eeneralrats des Maasdepartements in
Bar le-Duc eine Ansprache, in der er ausführte , Frankreich?
wäre einen großen Teil seiner finanziellen Schwierigkeiten
los, wenn der Friedensverkrag mit seinen Ensichädigungea
und Pensionen und der völligen Entwaffnung Deutschlands!
bls zur militärischen Ohnmacht richtig durchgeführk worden
wäre. Frankreich wünsche keinen Gebletsraub , aber wer!
möchte nach dem Abschluß des deutsch- russischen Vertrags!
nicht eine zu rasche Abrüstung als Unklugheit empfindend
ön Deutschland werden immer noch Waffen gefundene Es!
müsse zuerst vollkommen entwaffnet sein, ehe Frankreich aw
die Abrüstung denkckn könne. Wenn der Vertrag von Aa^
pallo von den Verbündeten hingenommen worden wäre, s»
hatte dies die Sprengung der Konferenz von Genua bewirke«
müssen. Es sei nunmehr eine politische Lage geschaffen, di«
das europäische Gleichgewicht zu entblößen oder vielleichS
zu stürzen geeignet sei. Die Vergelkungsyoffnungen bei deni
Deutschen und die Revolutionsabsichten der Bolschewisten^
zwingen die Völker , auf der Anwendung der moralischen
Kräfte zu beharren . Frankreich werde iL Genua nur blei-
len . wenn keinerlei Zugeständnisse an Deutschland oder an
' .i-.jzmnd gemacht werden; es werde sich genau an die Lon-



doner Denkschrift halten. Wenn nötig, werde Frankreich
seine Sache in voller Anabhängigkeit allein verfechten und
die Waffen nicht fallen lassen, die der Vertrag von Versail¬
les ihm in di« Hand gegeben habe.

Der MSeryall ff, Paris
Paris , 25. April . ^ Karnak" schreibt. PvkiMre habe Kr

Bar -le-Duc bereits den Fall ins Auge gefaßt, daß Frank-
reich mit England nicht mehr Hand in Hand gehen könne. —
.Oeuvre ' sagt. Frankreich ist vollkommen bereit, mit den
Engländern zu brechen, um sich allein auf den Weg nach
Berlin zn machen. — „Populair ' meint, wenn man steht, mit
welcher Beharrlichkeit Poincare auf den Verfalltag der For¬
derungen der Entschädigungskommisswn(31. Mai ) und seine
Folgen hinweist, so muh man bezweifeln, ob er sich über die
gegenwärtige Lage Rechenschaft ablegle.

Dir englische Presse über Poincares Rede
London, 25. April . Die Rede Poinrar s in Bar -lc-Duc

unrd in der Londoner Presse sehr beachtet und fast allgemein
als eine Drohung an Deutschland aufgrsaßt . . Daily Chro-
nicle' schreibt, die Rede bestätige, daß das seltsame Verhalten
Barthous in Genua auf Poincare Zurückzuführensei. Auf
feine Drohung, daß Frankreich den Säbel allein ohne die
Verbündeten schwingen werde, können die Verbündeten nur
antworten , daß wenn Frankreich bei seinem Verfahren gegen
Deutschland seinen eigenen Weg gehe, cs die weitere Unter¬
stützung Englands nicht erwarten könne. Die( .. Trmeä'
Norkheliffcs finden dagegen Poincares Rede vortrefflich.

Die deutsche Auffassung
Genua , 24. April . Die deutsche Abordnung wird dieVer-

bandsnoke nicht beantworten,  da sie selbst den Zwi¬
schenfall für erledigt erklärt . Aus der Note geht übrigens
hervor , daß die Derbcmdsmächkenicht mehr bestreiten kön¬
nen. daß zwischen deutschen Vertretern und solchen anderer
Mächte Besprechungen über Rußland skakkgefunden haben.
Die Bemerkung der Verbandsnote , daß die Verbandsmächke
sich Vorbehalten, alle Bestimmungen des deutsch-russischen
Berkrags . die den anderen Verträgen zuwiderlaufen, als null
und nichtig anzusehen, wird als rein förmlicher  Vor¬
behalt betrachtet, da ja die englischen und italienischen Sach¬
verständigen selbst keinen Widerspruch gefunden haben. Der
deutsch - russische Vertrag säll so mit in vol-
lerWirksamkeikaüfrecht erhaltenbleiben.
Aus der Besprechung der 9 Mächte ist ein Ausspruch Lloyd
George  bemerkenswert . Er betonte, daß alle Länder die
Völkerverständigung wünschen. Barkhou  warf ein. auch
FrankreichHwunschesie. Darauf erwiderte Lloyd- George:
Frankreich ja. aber nicht seine Regierung!
. Die Drahtverbindung mit Genua unterbrochen

Schwetzingen, 25. April . An der Bahnstrecke HHedrichs-
fcld--^Schwehingen sind in der Nacht zum Sonntage zwischen
zwei Telegraphenstangen 12 Kupferdrähte von je 50 Meter
Länge, im Gewicht von etwa 70 Kilogramm abgeschnitten
und gestohlen worden. Der Drahtverkehr hat durch diesen
frechen Diebstahl eine erhebliche Störung erfahren/ "' Ins¬
besondere-«' n den dadurch auch zwei direkte Le ikuw-
qes nach Genua a eflö  L . ^

Aus dem Reich
Krisenlust in Sachsen --

Dresden, 25. April . Die Deutschnationale VokkSparkek
hat im sächsischen Landtag den Antrag eingebracht, den Land¬
tag aufzulösen, sowie im Verein mit der Deutschen Volks-
Partei den weiteren Antrag , eine Volksabstimmung über
Neuwahlen des Landtags herbeizuführen. Die Regierung hat
noch keine Antwort gegeben. Die Demokratische '̂ Partei
richtet nun an die Mebrheitssozialdemokralie die Anfrage,

vv m-rcrr ,er, oem verraflungswidrigsn Zustand, GH : »
Sachjen die (jozialistische) Regierung keine Parlamentsmcyr-
yeit hinter sich»hat, dadurch ein Ende zu mache, daDsie eine'-
Verbreiterung der Regierungsrgrundlags durch Hinzukritk
der Demokraten zustimmk, was bisher immer abgelehnk wor¬
den war . Wenn die Sozialdemokraten bis 28. April nicht
rine befriedigende Antwort geben, so werde die Demokratisch«
Partei den Antrag auf Volksabstimmung im Landtag unter¬stützen.

Aussperrung
Hamburg, 25. April . Der Arbeitgeberverband der Holz-

drdustrie in Hamburg und in den Nachbarskädken beschloß
oegen des Streiks der Arbeiter die Aussperrung.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 28. April 1922.

Die Eisheiligen im Bolkomund.
Die Eisheiligen , deren Herrschaft in diesen Tagen be¬

ginnt, spielen im Volksmund eine hervorragende Rolle. Es
sind besonders sieben Heilige, deren Kalendertage mit den
Kälterückfällenim Frühjahr in Verbindung gebracht werden,
nämlich: Georg am 23. April, Markus (der Evangelist) am
25. April, Philipp und Jakob (die Apostel) am 1. Mai,
Pankraz (>2. Mai ), Seroaz (13. Mai ) u. Bonifaz (14. Mai ).
Ueber diese sagt im Alemannischen eine Bauernregel:

Sankt Ierg und Sankt Marx
Dräuen oft viel Arg's:
Philipp! und Jakobi
Sind au no zwei grobi,
Aber die drei auf azi
Sind die rechte Lumpazi.

Temperaturstürze und Kälterückfälle sind im ganzen Jahre
etwas Gewöhnliches. Da sie aber niemals großen Schaden
anrichten können wie im Frühjahre , wo sie die jungen Pflan¬
zen und Blüten treffen, so haben sich die FrühjahrS -Rück-
fälle dem VolkSempflndenam tiefsten eingeprägt.

Haiterbach . Kirchliche Abendmusik.  Anläßlich der
am letzten Freitag in der Kirche in Haiterbach stattgefunde¬
nen geistlichen Abendmustk geht uns noch folgender Bericht
zu : Am letzten Freitag abend gaben, einer dankenswerten
Anregung des hier bet befreundeter Familie zu Besuch wei¬
lenden Herrn Wolf aus Stuttgart folgend, Herr Apotheker
Jsenberg mit Frl . Tochter und Herr und Frau Hauptlehrer
Maier -Altnuifra . unterstützt durch Herrn Hauptl . Breining,
ihrem Bekanntenkreis in unserer Kirche einen musikalischen
Abend. Für Alle, die dabei sein konnten, eine wirkliche Er¬
holung. Nach einem von Herrn Breining gespielten Orgel¬
präludium folgten r „DaS Kreuzfahrerlted", einer der ältesten
Choräle, gesungen von Frl . Jsenberg , ein Quartett aus Frei¬
schütz: „Leise, leise, fromme Weise", dann „Dar Gebet" von
Hiller, gesungen von Frau Maier , Duett aus Mendelrsohn'S
Lobgesang Herr und Frl . Jsenberg . darauf HSndel's Josua
„O hätt ' ich Jubals Harf" Frl . Jsenberg . als Mtttelstück
„Der Engel Lied" von Braga , gesungen von Frau Maier mit
Vtolinbegleiiung von Herrn Jsenberg ; Frl . Jsenberg sang
aus Mendelrsohn'S Paulus : „Jerusalem , die du tötest die
Propheten ". Den Schluß bildete ein von den Mitwirkenden
gegebenes Quartett , der russische Vesperchor„Jubilate ". Die
Orgelbegleitung für sämtliche Vorträge, mit Ausnahme der
vierstimmigen, lag in den bewährten Händen unserer Herren
Hauptl. Breining u. Maier ; hier kam unsere wirklich schöne
Orgel so recht zur Geltung . Allen Mitwirkenden gebührt ein
uneingeschränktes Lob und namens der Zuhörer viel herzl.
Dank. Jedem Freund schöner Kirchenmusik hat dieser Abend
gezeigt, daß auch auf diese Weise Gottesdienst geleistet wer¬
den kann, und wir möchten nur wünschen, daß öfters ein
solcher Abend sich bieten würde. Wie wäre es aber, wenn
die lieben Mitwirkenden sich dazu entschließen könnten, der

ganzen Gemeinde das darzubieten, was nur Einzelnen be-
schieden sein konnte? Wir glauben, des Danke« aller Zu¬
hörer dürften sie versichert sein. Frl . Jsenberg hat ja schon
wiederholt sich in dankenswerter Weise — uneigennützig —
unserer Kirche zur Verfügung gestellt und die Gemeinde an
Sonn » und Festtagen mit Vorträgen erfreut. Die Freunde
guter Musik werden ihr auch hier den Dank nicht schuldig
bleiben. Als Schönstes denkt sich der Einsender ein von den
heutigen Mitwirkrnden, dem Kirchenchor und dem Gesang»
verein in der Kirche gegebenes Konzert. DaS könnte viel-
ietcht an einem Sonntag nachmittag für irgend einen wohl-
^" ^ n Zweck MittelstandSnothitfe oder Armenfürsorge —

Württemberg.
^ CiUu,' 2^April . Vergangenen Sonntag fand im . Bad.Hof die FrühjahrSversammlung des Bi-menzuchwereiris für
den Bezirk Calw statt. Vorstand des Vereins. Kaufmann
Knecht-Calw, gab einen Rückblick auf das verflossene Bienen¬
jahr, das leider wieder sehr karge Hontgerträge geliefert habe
und das seit dem guten Honigjchr 1915 als 6. Mißjahr für
den Schwärzwaldtmker gebucht werden müsse. Leider berech-
itgte das Jahr 1922 bis jetzt wieder zu nur mäßigen Hoff¬
nungen. Die Zuckrrversorgung lasse ebenfalls viel zu wün¬
schen übrig. Oberlehrer Mäckle, der Kassier des Vereins, gab
bekannt, daß beute 25 Jahre verflossen seien, seitdem Herr
Knecht dem Calwer BezirkSverein in mustergültiger Weise
oorstehe. Der Ausschuß Habs beschlossen, am 2. Juli ds. IS.
in einer besonderen Versammlung den Jubtliar zu ehren.
Wenn er dann die Verhältnisse gestatten würden, würde mit
der Feier eine kleine Ausstellung verbunden werden. An¬
schließend' führte Hauptlehrer Schick Calw in einem tiefgrün¬
digen Vortrag mit vorzüglichen Lichtbildern in den Bau der
Honigbiene ein. Wichtiges aus der Zucht der Honigbiene
wurde ebenfalls an Hand von Lichtbildern von Herrn Haupt-
iehrer Werner-Calw geboten.

Hauptversammlung des Würlt. Lehrervereius.
Stuttgart, 25. April. Zum ersten Male seit .3 Jahren

hielt der Würtk . Lehererverein yeute im Siegle-Haus wieder
eine zahlreiche,besuchte Hauptversammlung,  der
gestern bereits ein Verkrekertag wrausgegangen war . Nach¬
dem der Vorsitzende, Rektor Reichert-  Stuttgart , die
zahlreichen Vertreter der staaGchen und städtischen Behör¬
den, sowie der Brudervereine begrüßt hakte, entbot Staats¬
präsident KulkministerDr. Hieber  der Hauptversammlung
die Grüße der Ankerrichksverwaltung. Er betonte den allge¬
meinen Charakter der Volksschule, die keine Klassen- oder
Standes - oder Berufsschule sein dürfe, und bei der es auch
keinen Unterschied geben könne für die Landschule und Stadt¬
schule, zwischen Landschullehrer und Skadtschullehrer. Er sei
tief durchdrungen von der Aufgabe, die Volksschule und den
Volksschullehrerstand leistungsfähig zu erhalten und ihre Lei-,
stungsfähtgkelk Und Selbständigkeit im Rahmen des Ganzen
zu wahren und zu heben. Der Vorsitzende Reichert  wandte
sich hierauf gegen das Weimarer Schulkompromih, gegen den
neuen Aeichsschulgesehenkwurf und gegen die „unverantwort¬
liche Hetze' des Ev. Volksbunds , bei der es sich nicht um die
Religion und die Kirche, sondern um weltliche Machtbesire-
bun'gen handle. In einer mit allen gegen eine Stimme an¬
genommenen Entschließung wurde der Reichsschulgesetz-
enkwurf als Verfaffungsbruch gekennzeichnet und dessenZ u-
rückziehung  verlangt . Ferner wurde gefordert die He¬
bung der Lehrerbildung, als die wichtigste Voraussetzung für
die Hebung der Volksschulen.

Es folgten hierauf noch Vorträge . Schulrat Schafe » -
Bvblingen sprach über «KulturaufgabedesVolks-
staaks and die Landschule .'  In einer Reihe von
Leitsätzen brachte der Vortragende zum Ausdruck, daß die
Landschule grundsätzlich dieselben Aufgaben habe, wie die
anderen Schularten ; nur die Eigenart der Arbeitsverhältnisse,
insbesondere auch der familiäre Charakter der Dorfgemein-

8
cr8

Der Reiz der Kritik besteht zum Teil in der mehr 2
oder weniger unterbewußten Annäherung an dies« drei U
Kategorien : heucheln, schwätzen, verleumden. Jedem L
Menschen ist über seine Mitmenschen durch daS Wort O
eine große Macht gegeben. Die Versuchung ist groß, g
In der scheinbar objektiven Form der Kritik am Nächsten A
ist dem Menschen die bequeme Handhabe geboten, dieser g
Versuchung zu folgen. H

Lichtenstein.
122) Romantische Sage von Wilhelm Hauff.

Der Herzog riß sein Pferd so schnell um, daß der Kanzler
bi» auf die Mähne seiner Pferdes niedertauchte, als erwarte
er den Todesstretch. „Bet unserer fürstlichen Ehre '' , rief er
mit schrecklicher Stimme , indem seine Augen blitzten, „Wir
bewundern unsere eigene Langmut . Du hast unfern ersten
Zorn benützt) du hast dich in unser Vertrauen einzuschwatzen
uewußt ; wären Wir dir nicht gefolgt, du Schlange, so stünden
heute zwanzigtausend Württemberg« hier, und thre Herzen
wären eine feste Mauer für ihren Fürsten . O mein Würt¬
temberg ! Mein Württemberg ! Daß ich deinem Rat gefolgt
wäre, alter Freund ; ja, er heißt was , von seinem Volk ge-
liebt zu sein!"

„Entfernet diese Gedanken vor einer Schlacht", sagte der
alle Herr von Lichtenstein, „noch ist e« Zeit, das Versäumte
einzuholen. Noch stehen sechstausend Württemberg« um
Euch, und bei Gott , sie werden siegen, wenn Ihr mit Ver¬
trauen sie an den Feind führet. O Herr ! Hi« fkO lauter
Frem Le, vergebet Euren Feinden, entlaßt den Kanzler, der
nicht fechten kann!

„Nein ! Her zn mir, Schildkröte! An meine Seite her,
Hund von einem Schreiber! Wie er zu Roste sitzt, al» hätte
ihn uns« Herrgott hinaus?eschnrii, den Schneemann! Du
hast mein Volk verachtet in deiner Kanzlei und ihnen Gesetze
gegeben mit deiner Schwanensrd« , jetzt sollst du sehen, wie
sie streiten; jetzt sollst du sehen, wie Württemberg siegt oder
untergeht. Ha ! Seht ihr sie dort auf dem Hügel? Seht
Ihr die Fahnen mit dem roten Kreuz? Seht Ihr daS Ban-
ner von Bayern ? Wie thre Waffen blitzen im Morgenrot,
wie thre Glieder von tausend Lanzen starren, wie der Wind

in ihren Helmbüschen spielt. — Guten Tag , ihr Herren vom
Schwabenbund I Jetzt geht mir dar Herz auf ; daS ist ein
Anblick für einen Württemberg."

„Schaut, sie richten schon di« Geschütze", unterbrach ihn
Lichtenstein; „zurück von diesem Platz, Herr ! Hier ist Euer
Leben in augenscheinlicher Gefahr ; zurück, zurück, wir halten
hier ! Schickt unS Eure Befehle von dort zu, wo Ihr sicher seid!"

Der Herzog sah ihn groß an. Wo hast du gehört, sagte
er, „daß ein Württemberg gewichen sei, wenn der Feind zum
Angriff blasen ließ? Meine Ahnen kannten keine Furcht,
und meine Enkel werden noch aushalten wie sie, furchtlos
und treu!  Sieh , wie der Berg sich dunkler und dunkler
füllt von ihren Scharen. Siehst du jene weißen Wolken am
Berg, Schildkröte? Hörst du sie krachen? DaS ist der Don¬
ner der Geschütz«, der in unsere Reihen schlägt. Jetzt, wenn
du ein guter Gewissen hast, wirst du leichter Atem holen,
denn um dein Leben gibt dir keiner einen Pfennig ."

„Lasset unS beten", sagte Marx von Schwetnsberg, „und
dann drauf in Gottes Namen."

Der Herzog faltete andächtig die Hände, seine Begleiter
folgten seinem Beispiel und beteten zum Anfang der Schlacht,
wie eS Sitte war in den alten Tagen. Der Donner der
feindlichen Geschütze tönte schauerlich in diese tiefe Stille , in
welcher man jeden Atemzug, jedes leise Flüstern der Betenden
hörte. Auch der Kanzler faltete -die Hände, aber seine Augen
richteten sich nicht gläubig auf zum Himmel, sie irrten zagend
an den Bergen umher, und daS Beben seine» Körpers, so
oft Blitz und Rauch aus den Feldstücken des Feindes fuhr,
zeigte, daß seine Seele nicht zu dem sich aufzuschwingen ver¬
möge. der auS den Strahlen seiner Morgensonne Über Freunde
und Feinde herabblickte.

Ulertch von Württemberg hatte gebetet und zog sein
Schwert aus der Scheide. Die Ritter und Reisigen folgten
ihm, und in einem Augenblick blitzten tausend Schwert« um
ihn h« . „Die Landsknechte sind schon im Gefecht", sagte er,
indem sein Adlerauge schnell das Tal überschaute. „Georg
von Hewen, Ihr rückt ihnen mit tausend zn Fuß nach. SchweinS-
berg lehne sich mit achthundert an den Wald und warte bis
auf weiteres. Reinhardt von Gemmtngen, wollet mit den
Eurtgen geradeaus ziehen und den mittleren Raum zwischen
dem Wald und dem Neckar einnehmen. Sturmfeder , du bleibst
mit deiner Abteilung Reiter, doch bist du jeden Augenblick
bereit, oorzubrechen. Gott befohlen ihr Herren. Sollten wir

uns hier unten nickt nuhr sehen, so grüßen wir uns desto
freudiger oben." Er grüßte sie, indem er sein großes Schwert
gegen sie neigte. Die Ritter erwiderten den Gruß und zo¬
gen mit ihren Scharen dem Feinde zu, pnd ein tausendstim¬
miges „Ulerich für immer I" ertönte aus ihren Reihen.

DaS hündische Heer, daß auf dem Hügel, den die Her¬
zoglichen früher besetzt gehalten hatten, angekommen mar, be
grüßte seinen Feind aus vielen Feldschlangen und Kartaunen;
dann zogen sie sich allmählich herab ins Tal . Sie schienen
durch ihre ungeheure Anzahl daS kleine Heer des Herzogs
erdrücken zu wollen. In dem Augenblick, als die letzten Glie¬
der den Hügel verlassen wollten, wandte sich der Herzog zu
Georg von Sturmfeder . „Siehst du thre Feldstücke auf dem
Hügel?" fragte er.

„Wohl. Sie sind nur durch wenige Mannschaft bedeckt."
„Frondsberg glaubt, weil wir nicht über ihn wegfliegen

können, sei eS unmöglich, sein Geschütz zu nehmen. Aber
dort am Wald biegt ein Weg links ein und führt in ein
Feld. DaS Feld stößt an jenen Hügel. Kannst du mit deinen
Reitern ungehindert bis in jenes Feld Vordringen, so bist du
beinahe schon im Rücken der Bündischen. Dort läßt du die
Pferde verschnanben, legst dann an, und im Galopp den
Hügel hinauf. Die Geschütze müssen unser sein!"

Georg verbeugte sich zum Abschied, aber der Herzog bot
ihm die Hand. „Lebe wohl, lieber Junge !" sagte er. „ES
ist hart von Uns, einen jungen Ehemann au! so gefährliche
Reise zu schicken, aber Wir wußten keinen Rascheren und
Besseren als Dich."

Die Wangen des jungen Mannes glühten, als er diese
Worte hörte, und seine Augen blickten mutig. „Ich danke
Euch, Herr, für diesen neuen Beweis Eurer Gnade' , rief er,
„Ihr belohnt mich schön« , als wenn ihr mir die schönste
Burg geschenkt hättet. — Lebt wohl, Vater, und grüßt mein
Weibchen."

„So ist'S nicht gemeint!" entgegnete lächelnd der alte
Lichtenstein. „Ich reite mit dir unter deiner Führung —"

„Nein. Ihr bleibet bei mir, alter Freund ", bat der Her¬
zog. „Soll mir denn der Kanzler hier im Felde raten ? Da
könnte ich so Übel fahren wie mit seinen anderen Ratschlüssen.
Bleibet mir zur Seite ; machet den Abschied kurz, Alter ! Euer
Sohn muß weiter."

(Fortsetzung folgt).

»
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schalt fordern brsondcrr -BcrüchstchtiLUNg. AnerlStzlich ist der
Anschluß der Landschule an den Bau der EmheusschUie und
die Schaffung eines bodenständigen, freien und wistenschafk-

vorgebUöeien Lehrerstands. Ueberaus verhängnisvoll
wäre für die Landschule und ihre Aufgabe, wenn sie aus den
Händen des Staats genommen und anderen Mächten ausge-
liefert würde. , . , .

Ueber .Staatsbürgerliche Erziehung  sprach
hierauf noch Prof . Bauser - Nagold . Als Hauptziel der
staatsbürgerlichen Bildung bezeichnet der Bortragend ^ Ge-
meinschaftsbewußksein, Gemeinschaftsgefühl, Gememschafts-
wLe , gerichtet auf die umfassende staatliche Lebensgemein¬
schaft. 3n den 6 ersten Schuljahren müssen die Grundlagen
für den staatsbürgerlichen Unterricht geschaffen werden; nn
7. und 8. Schuljahr müsse dann/Staatsbürgerkunde als be-
sonderes Unterrichtsfach mit unmöglich 2 Wochenstunden in
den Lehrplan ausgenommen werden. Die künftige Lehrer¬
bildung müsse in ganz besonderem Maß ihr Augenmerk auf
die Aufgaben der staatsbürgerlichen Bildung richten.

AnLdie beiden Borträge schloß sich eine eingehende Er-
Srlerung an, in welcher die leitenden Gesichtspunkte de'- bei¬
de» Redner Zustimmung fanden.

r» Stuttgart , 25. April. Ein Sonntagssrühzug
Stuttgart "- Freuden  st adt  wird in der nächsten Zeit
etngeführt werden. Er wird Stuttgart etwa um 5 Uhr früh
verlassen und gegen 8 Uhr in Freudensladt etntreffen. sodaß
Ausflüglern die Ausnützung des ganzen Tages für Wande¬
rungen ermöglicht ist.

Ludwigsbnrg, 24. April . NegimentsfestderOlga-
dragoner.  Das Negimentsfest der Olgadragoner am
Sonntag war aus dem ganzen Lan§ äußerst zahlreich besucht,
so daß sich an dem Feftzug zur Trauerfeier für die Gefallenen
und der Weihe der Gedenktafel an der Garnisonskirche
mehrere tausend alte Dragoner , darunter Herzog Wilhelm
von Arach, General v. Gleich u. a.. beteiligen konnten. 3m
Schloßhof fand darauf der große Negimentsappell stakt, bei
dem auch die Stadt Ludwigsburg den Treuegruß entbot. 3m
Anschluß daran wurde in verschiedenenLokalen ein gemein¬
sames Mahl eingenommen und der Nachmittag war geselligen
Bereinigungen ^ gewidmek. Am Grab des Königs war ein
prachtvoller Kranz in den blauweißen Farben deŝ Negiments
niedergelegk worden. .

Parasit , 8pl «1 und Sport.
^Ueoste !^ . p L. ^ItensteiA  I . — P. L. üsels-

dausen  I . 4̂ m vorgestrigen Sonntag standen sied trotz
ungünstiger SodenveidLItnisse und trotz«ckieckter Witte¬
rung obige dlannscdakten rum krieciiicben XVetistreit gegen¬
über. kis ltalbreit waren die Orünen (lselsdausen ) okt
im Vorteil, dock alle Sckancen blieben unau8genützt ocier
im Sumpk stecken. Halbheit 0 :0 dtack Wiederanpkiik
kommt Mtensteig mekr unci mebr auf un<i in regelmätzi-
Len Abständen muk der Torwart der lselsdauser , infolge
ru weilen ^.ukrückens der Verteidiger 6 mal den Lall au8
seinem dletz bolen. üseisksusen kann nur 2 Tore entge-
gen8etzen. — Oie Verteidigung von lselskausen ist allein
Sckuid an der koken Niederlage. Dem Torwart ein Kob,
er war der beste diann der Orünen und verkütete durok
sein rasekes Uingreiken eine ködere dtiederlsge. ^ Itensteig
war in der ersten Klalbreit etwas rerkakren, dock nack
Wideranpkikk gute Arbeit einzelner Stürmer und der Ver¬
teidigung. — ^ m kommenden Sonntag wird T. 0 . ^ Iten-
steig I kier in dlagold mit dem Sportverein I. diannsckakt
einen krieciiicben Xampk austragen. —g.

Im 6. känderkampk Oeutsckland -Oesterreick in Wien
vor 65 000 2usckauern

Oeutsckland - Oesterreick 2 : 0

FrarylPHche Einmarschptäue ^
Mmmyeim» 25. April . Wie die . Neue Badische Pandes-

unter Borbehalt meldet, soll sich die französische
rohung, unter Arnständeu auf eigene Faust gegen Deutsch-

lanh^ vorzugehen, in der Art answirken , daß iH 3ahrgänge
mobil gemacht und spätestens bis 1. 3uni Hessen. Frankfurt,
a. M . und Mannheim beseht werden. —

Letzte Kurzmeldungen.
: Nach einer italienischen Meldung soll Lenin vou Moskau
»ach Genua abgereist sein.

Den Londoner . Times " zufolge find die amerikanische»
Bankiers der Meinung »daß . unter geeigneten Bedingungen"
ein beträchtlicher Teil der Entschädigung-Schuldverschreibun¬
gen in Amerika «ntergebracht werden könne.

Der amerikanische Milliardär Morgan hak die EiuladmW
der Pariser Enlschädigungskommisfionangenommen»an de«
Untersuchungsausschuß für - re Möglichkeit einer inkerncttlo-
nalen Entschädignngsanleihe für Deutschland keilzunehme«.
Morgan will Mitte Mai nach Zuropa «Kreisen.

Aus Peking wird gemeldet, daß ein Kampf zwischen den
Heeren detz-Marschalls Chang 3so Liu und des Generals Wn
bei Tschif« bevorstehe. Die 29. Mandschurei-Division und
ein Eisenbahn-ug mit Flugzeugen sind in Tientsin angetanst.

Aus Kempien wird gemeldet: Generalfetdmarschall von
Hindenburg wird in Bälde im Jodbad Salzbrunn (Erho¬
lungsaufenthalt nehmen.

In Genua sind zwischen Vertretern der schweizerischen
und polnischen Delegation Verhandlungen angebahnt worden
zwecks Abschluß eines Abkommens zwischen der Schweiz und
Polen.

Die italienische Kammer wird auf den 4. Mai zusammen¬
gerufen: daraus geht wohl hervor, daß man anntmmt , daß
bis dahin die Genueser Konferenz beendet sein wird.

Der thüringische Landtag beschloß mit den Stimmen der
drei sozialistischen Parteien gegen die Stimmen der Bürger-
iichen den 1. Mai als gesetzlichen Feierrag zu erklären. ,

Zum Abschluß des Rapallo -Vertrage» wird von deutscher
amtlicher Sette erklärt, daß dieses Abkommen sich weder auf
die Anerkennung der Ukraine noch der Kaukasusstaatenerstrecke.

Der Völkerbundsrat wird voraussichtlich am lO. Mai in
Genf zu seiner nächsten ordentlichen Tagung zusammentreten.

„Gazetta Warscawska" meldet, daß Korfanty in Parts
eingetroffen sei. Le Rand reiste gleichfalls dorthin.

Die Aufständischen iniGeorgien sollen über die Sowjet¬
armeen einen großen Steg errunaen haben.

Dollarkurs 252.80 Mark.

Nagold. 1572

Skukloari, 24. April. Landesprodukkenbörse.  Die
QihiÊ Dlimmung auf dem Getreide markt hielt auch le¬
ner Berichtsrvoch-e an und hat die bessere Bewertung mrserer Wäh¬
rung ein weiteres Sinken der Preis« für sämtliche Getreidearten
hervorgerufen. — Das Geschäft stagniert augenblicklich fast voll¬
ständig, die heutigen Amsätze sind nicht von Bedeutung und deshalb
Md die notierten Preise wieder nur als nominell zu betrachten. .
Es notierten ke IM Kg.: Weizen 1560- 1530-k (Vorwoche: 1650,
bis 1670 -4t), Sommergerste 1350- 1460 (1425—14751 Hafer-
1120—1160(1212—1240) -4t, Weizenmehl Ar. 0 2100—2120-42325
bis 2345) Brotmehl 1800- 1820(2025—2045) -
j880—900)7>4t, wär«. Heu 440- 460 '
Kroh 170- 180^

Mehlpreisermäßigung . Die Süddeutsche. Mühienoeret
nigung hat den Preis für Weizenmehl um 25 auf 2075 -42
für 100 Kilo ermäßigt.

Letzte Drahtnachrichten.
Abkommen zwischen Bakikan und Sorvsskregierung

> Rom, 25. April . Zwischen dem Vatikan und der Sowjek-
regierung ist ein Abkommen zum Schuh der Katholiken in
Rußland abgcschlosfrn worden.

Kleie8

erfahren die
r ^ sndsrrsZisrmrg :n 3c-nirn?

London»25. Arr -l. Bon unterrichteter Seit . ,
„Times ", cä bestrhe Grund zu der Annahme, daß das grie¬
chische Heer in c.n der Westküste eine SonLerrcgir-
rung von vonicu ausrufrn werde, wie die Türken eine Son-
derregierung in Lli'.gora gebildet haben, wenn die Berdands-
müchte nicht eine bessere Bürgschaft bieten als der Völker¬
bund, der über ken:e bewaffnete Macht versüoe. Der grie¬
chische König und die Negierung von Athen seien gewarnt
worden, Widerstand von ihrer Seite könne verhängnisvolle
Folgen haben. Man darf annehmen, sagt die . Times ", daß
eine Versöhnung der Königstreuen und der Anhänger des
Benizelos bevorstehe. (Die . Sonderregierung " usw. würde
so gut in die englische Politik in Kleinasien hineinpaffen, daß
man glauben möchte, sie werde von London aus betrieben)

- Aufstand gegen die Bolschewisten !n Buchara
London, 25. April . Den «Times " zufolge hat sich der

türkische General Enver Pascha von den Bolschewisten los¬
gesagt und sich der großislamitischenBewegung angeschlof-
sen. 3n der Republik Buchara ist er an die Spitze der Trup¬
pen getreten und hat die Bolschewisten in schweren Kämpfe«
geschlagen. Der bisherige Präsident der Repuhtzk ist nach
Afghanistan geflohen.

! Am morgigen Markttag kommt von vormittags 10 Ahr
s an im Seminarhof eine Anzahl älterer

j eiserner Bettstellen,
sowie ein gulerhaltener , entbehrlich gewordener

Latrinenwagen
mit eisernem Faß zum Derkauf » wozu Liebhaber eingeladen
wi-rd.w. Studiendirektor Dteterle.

Affstätt.

LW - Md NuWlz -VerkMf.
Am Montag, den 1. Mai

kommen im Laubwald Brand zum Verkauf:
60 -St . Eichen von 14—30 cm

Durchmesser mit 15,84 Fm.
6 St . Rotbuchen 30—40 cm

Durchm.,Meßfleh. 2,77 Fm.
10 St . Weißbuchen mit 2,04 Fm.
80 St . ficht. Bauholz V. und

Vl . Klaffe, Meßgehalt 13,41 Fm . und
5 Rm . eichene SpSUer . 1564

Zusammenkunft nachm. 1 Uhr im Burghalter Weg.
Waldmeisteramt.

50 Ztr. prima

Weizen - Mklftroh
zu kaufen gesucht.

kr. kcksrll. WZElie, kortsl

WolinungZ-Voi'snllei'tmg.
kleine kraxis deüoäel «Lok Mrt

tiailerbsekerslraüe 59
»«den llerr» Lruikman». Io»r.

Qsnlist tlolringsi '.
»„ «Mim »«» tS,II«d «- N ^ „L—v
1574 Te1eko» 55.

1548 /Tel Nr . 7 Enzklöstrrle .)

„Dtutzdorlen - Msmen.
kkrüztMllsMel-krvttvrL7L

lieksiv visäsr kortlLvksvä. Skates ka8ssv . Iroekevaalaxeu.krskLLodler, 8W-v.MßlvsrL, vorozlktten. fei.1.

M de« 6lh «W «> :
Empfehle mich zur Li' feiuna von Schulbüchern aller

Art für Latein-, R,al und Voiktschule

G. W. Zaiser Buchhandlung.
-18. Bitte um oltbaldige Bestelluna, damit rechtzeitige

Lieferung stallfindcn kann.

^ IVIöbsl8elU'eiN6l'6i6N ersparen viel 6sll!
an krackten und korto, wenn sie ihre

Ilsttiemiigell , kolltnre»
MI >8bmell . Leim

U81V. usw.
am Plates kauten. Sie erkalten dies alles io

bester Qualität ru kabrikpreisen bei

X . Ungepep , Xsgoiri
1356 VvLvko » Xr . 4.

^uok sämtiieke technische Okie und kette
empfiehlt d. 0.

Ein tüchtiges 1571

Mädchen
für die Küche gesucht.

Kinderheim Nagol ?».

u « ik

dlONO-, 2î diTkr/U.- Udiv SVO-

^kkriK/X . OST ^ Si ^ di usw.
öNUgoSsiSräsrung üdsräsulseks unäsusIsnciiLsksi'IZksn. —
lil . t< !38 ss mii Tpsiss - unä k̂ suviisss !.
^rsikissslgsTslon - u. î sjüionäsmpfsr

'̂ oc/rentticks von

^ll§Län/ts ünck OrncLrac/ren ckurc/r

unä äsfsn Vsktrstsr In:

As»zx«Idl: kriodriok 8vkmid.
.1

1568

KMkuge
in kst.Mnauester ^ uskülirunZ

Hessinga. vskniclivlt
in Zroker Auswahl

und verschied. Preislagen
bei 8. W. Iaisrr, Nagold.

4tiie Ü1ll»ik-Ill8trnm«nte,
kür Haus und Orcbester, von
den einkscksten Schüler- dis
ru den kemsten Liinstisr-
lnstrnmenleo , alles 2ube-
kvr, Saiten usw. empkieklt

in reichster Auswahl
>u8liihsu8 vurld, klorÄlsIw

dsoxolästr. 17
Lrk»««o ltteil»l»ck, KoSdriick».
lleparstnrsn und Stimmvv

in eigener IVerkstStte.

Nagold . irg7
Verkaufe am kommenden

Donnerstag
(Markttag)

!einen Trans¬
port schöne

Ober änd

- Ni!
M

in meinem Stall.

Ehr MuleT->ns.
,3ed « Haussrao"

kann ihre Möbel etc. wie neu
aussrffchen, ob poltert oder
lackiert, wenn sie die aner¬
kannt beste
„Möbelpolitur SMorli"
verwendet. Dieselbe erhalten
Sie einschließlich Gebrauchs¬
anweisung nur bei

K. Unserer » Nagold.

Strohhutlack
1565 empfiehlt d. O.
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Amtliche Bekanntmachungen.
Zn Oberwaldach Gde . Cresbach OA . Freudenstadt ist

die ^ anl - und Klauenseuche au- gebrochen.
3u de« 18 Klm .»Umkreis fallen sämtliche Gemeinden

de- Oberamt- bezirkS mit Au- nahme von Esslingen , Gültlingen,
Schönbronn , Sulz und Wildberg ; letztere liegen jedoch im
15 Klm.-Umkret« von Neubulach. 1560

Nagold , den 24. April 1922. Oberamt : Münz.

Au sämtliche (Stadt ) Schultheißenämter
des Oberamtsbezirk » Nagold.

Angesicht- deS ungewöhnlich starken Auftreten- de- Bor¬
kenkäfer- in den Nadelholzwaldungen , einer Folge de- trocke¬
nen Sommer - im vergangenen Jahr , werden die Schult»
heißenämter veranlaß », die Prioatwaldbesttzer auf die drohende
Gefahr in geeigneter Weise aufmerksam zu machen und sie
anzuhalten , diejenigen Gegenmaßregeln »u ergreifen, die einer
allzugroßen Vermehrung de- Käfer- Einhalt tun können.
Solche find : die al- baldige Fällung sämtlicher vom Käfer
befallenen Bäume und Entrindung derselben bi- zum Gipfel,
sowie Verbrennung de; Rinde ; weiterhin Fürsorge für recht¬
zeitige Abfuhr de» Stammholzes und Schichtderbholze- und,
soweit die- nicht möglich sein sollte, Entrindung de- viS zum
1. Mai noch nicht abgeführten Holzet ; endlich Fürsorge da¬
für. daß dar verkaufte Nadelretsig vor dem 1. Mat aus dem
Wald geschafft wird.

Dar Forstpersonal des Staat - ist bereit, auf Ansuchen
die nötige sachgemäße Belehrung zu erteilen. Im klebrigen
wird für den Fall! von Versäumnissen auf die Bestimmung
in Art. 12 de» ForstpolizeigesetzeS vom l9 . Februar 1902
hingewiesen , wornach eS dem Aorstamt zusteht, wenn Gefahr
auf dem Verzug haftet, sofort die zur Anwendung oder Ver¬
minderung der Käsergefahr dienenden Anordnungen zu treffen,
welche vom Walübesttzer auf seine Kosten zur Ausführung
zu bringen find.

Nagold , den 25. April 1922. (1570
Namens der beteiligten Fmstärnter

Forstamt . Kübler.

INBringe mein
Herrn- u. Knabenwesten , Sweater,
Ginsatz-Trikot-Hernden und -Hosen,
Socken und Strümpfen , Sport¬
strümpfen , Damenjacken , Ueber-
blusen , Kinder-Jäckchen, -Mäntel,
-Mützen, -Kittel , woll - u. Baum¬
wollgarnen irempjehlende Erinnerung.

8teka .ii 8eka .ik1e
1575

Für den Markt
bringen wir unsere

Herm-RMe. MW», Hmde»,
7 .S«i«-«.Wer»tiliry«st»

Mose«, StzSrW,
Kleiderstoffe<s»dtz>, Hemdenstoffe,

Schilling. Bettzeug, Iotterstoff.
m Waschgarnitnren

Porzellan -u. Steingut -Teller , Taffen,
Schöffeln ,Emaille -Töpfe , Glaswaren

usw.ww.
in großer Auswahl zu bekannt billigen Preisen in
empfehlende Erinnerung . 1563

MflMM.Ml,Nagold.

Je«MrtilbeWrii
empfehlen wir .

sämtl.Gewürze usw.zurHausfchlachtung
Margarine zu alten Preisen,

KimWnig. Marmelade. Salalöl. Kaffee. Tee.
Mao. Schokolade. KaffeemffchMgeUi«2 Preislage«,
alle Artikel zur Srühjahrsreiaigllllg. Bodenöl.
BodenivWe. Vodeabeize. Rammers Seife nvd

Seffeapnlvll. Schmierseife. Mödelpolitnr nfw.
LöweNWUie Srbr.Bear,RWld.
MMogerie Waasea.

RMMdeitsschole Nagold.
Der neue Kurs
dsginnt viknstsg, ösn2. kilai f922.

1Ü77

Anmeldungen hiezu werden jederzeit entgegengenommen
von der G. W . Z a i s e r 'schen Buchhandlung , sowie vom
l . Mai an von den beiden Lehrerinnen Marktstraße 203
(Berg <L Schmid) :

1) für Hand » und Maschinennähen mit Nebenfächern
— Fräulein Klara Mayer,

2) für Kleidernähen mit Nebenfächern — Fräulein
Maria Drautz.  1544

Der Schulvarstand:
Nagold , den 24 April 1922. Bodamer.

MlMWer
Nafta gut und billig

in der 1576

Löwen-Drogerie
Gebr. Benz , Nagold.

Filialdrogerie Ebhausen.

t/oF § /s w/sse/7 , </ «c/F ös/

Iff.Ä:dI« 88 mIlWllI
fflolöMlOÜL«««reiner Mio
kettdMdeol ketteniM
80860 el8ell8t«rk
8ommerj»Wo eie.ete.

IS23

i!
empfehle ich meine

(dssutst ) 40 sr

sowie sofort lieferbar.

M Schlafferer. Installationen s. Wasser<G. vV , und elektrische Anlage»
Höfingen . Tel. Nr. 4.

Kreie Lchrckemamg Nagold.
Wieks»«!»»«

E Donnerstag de« 27. 4 . nachmittags 4 Nhr im Anker
in Nagold (Saal ) mit sehr wichtiger Tagesordnung.
*661 Der Ausschuß.

Nagold , den 25. April (Y22. ^
Statt jeder besonderen Anzeige . W

Trauer-Anzeige.
Unser lieber Vater

»eitbrechtMil M.
Airchenpsteger

durste nach 77jährigem pilgerlauf in ver-
gangener Nacht nach längerem Leiden zu
der ersehnten Ruhe des Volkes Gottes Ein¬
gehen.

wir teilen dies Verwandten freunden
und Bekannten in aufrichtiger Trauer mit
und bitten um stille Teilnahme.

Die Gattin: Marie El. rveitbrecht.
Die Söhne: Wilhelm Weitbrecht mit

Frau und 5 Kindern.
Karl Weitbrecht.

Die Beerdigung findet .statt Donnerstag,
den 27 . April nachm . ^2  2 Uhr.

1 tüchtiger

realer
zum sofortigen Eintritt

gesucht.
Herm. Jäger,

vlalermsli . : : RnAOlll.

Nagold.
Ein zuverlässiger

1562

Pferde-
Knecht
kann auf I. Mai oder später
eintre'.en bet

PH. Dürr
z. Traube.

Mädchen
gesucht

krims Lklier-
null

W M »

empkeklen nock ?u billigen
?rei8en 1536

Ser« L8«stmlü.
Verkaufe a u Donnerstag

(Mar kr)
ea.

12 NN
MncllWhWWll.
2 Beuten (alt Württemb.Maß)

1 gebraucht«

und anderes . 1555

zum 1. Mai oder später zu
älterem Ehepaar ohne Kinder.
Angebot mit Angabe v. Alter
und Lohnanspr. an (1579
?rnu Lenlxous , I-isbeorsN

liinckenburAstr. 1608.

14 Stück leere

Oelfaß

MNeubautenu.Siedlungen
ca 200 Lt. haltend , verkauft

K. Ungerer, Nagold,
I«»« Telef . Nr . 4.

1578

Nagold . 1541
Verkaufe ein 18 Monate

altes

Rind.
Wer ? sagt die Geschäftsstelle.

MiiIM-
Im-Hetiolikk
unverwüstlich, in verschiedenen
Farben , für jede Tür paffend,

empfiehlt

K . Engerer
1867

Ein gut erhaltenes

Zthlkld

mit gutem Freilauf
-«!z«serdMse«. z

Wer ? sagt die Geschäftsstelle.

Anstchtsdartkii lni G. M. Zaisrr

«rrfchemran
tag , Bestell»
sämtliche 'I

und Postboi

Bezugs
Nagold , dm
durchd Post
gebühren

Ei«z l,. ,u

Anzeigen -E
einspaltige
wähnlichcr
deren Rau«
ger Einrück
bei mehrnu
nach Tarif.
-Beitreibung
ist der Nab

Rr. 97

De
^ Aus i
ruhrs , di
ist es do
über der
gesetzt rr
wenn es
Unterkon
sion aus;
aufgefor!
nehmen,
sehen sol
gesellscha
von Eng
lichkeit di
möglichst
den. Dei

Die I
Verbünd
wenn au
kaum no
fester Fr
krank ge
aufzuhels
sollen an
Zerrüttet,
sind auch
englische
künfte ui
1. Noven
europaist
werden s
ständigen
Indier

Die rr
Diplomat
des Plan
fragte , rr
Lloyd Gr
Antwort:
tanenstaa
des Plan
Wirtschaft
Feld behr

Und
nicht di
der russisi
nach wie
NebenbiÜ
D ihren si
Lloyd Ge«
Wirtschaft!
mus . Dur
gewaschen
Genua an
g.erung
englische!
sürcht
bolschewi
französis«
kommt,
George's«
doner Dr
stimmen

Frage ei
Der erste
bahne
schen Häi
ge staltun
Mitarbei
der russi
scher un
l a n d s.
natürlich«
trieben r
russischef
Verhandl

eidsr
doch sell
einzigen
alle Hofs
Zustande
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